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Sitzung der Gemeindevertretung
vom Montag , den 18. November, abends 8 Uhr.

Anwesend, unter dem Vorsitze des Herrn Bürger¬
meisters Lauck waren von der Gemeindevertretung die
Herren : Adam Bertram , Franz Breckhrimer, I . L. Fin¬
ger, Adam Hartmann , Adam Kilb, Valentin Körtel,
Heinrich Messer, Adam Messerschmitt, Michael Mohr,
Fritz Nördlinger , Franz Schichtel, Franz Schleidt, An¬
dreas Schwarz, Heinrich Schmitz, Jakob Schwerzel, Karl
Wagner sowie Beigeordneter Max Reimer;

Vom Eemeindevorstand die Herren °. Kaspar Kraus,
Johann Lauck, Jakob Schleidt, u. Kaspar Schuhmacher;

Als Vertreter der neuen Regierung die Arbeiter¬
und Bauernratsmitglteder Heinrich Theis , Willi Tho¬
mas , Jakob Merkel und Eduard Seil.

Herr Bürgermeister Lauck eröffnete die Versammlung
und betonte, daß sich vieles geändert habe, seit die Ver¬
tretung das letztemal tagte . Die alte Regierung sei
nicht mehr und heute gälte es, der neuen Obrigkeit,
gleich anderen Behörden und Korporationen im Vater¬
land Gehorsam zu geloben. Der Arbeiter- und Vau-
ernrat habe eine derartige Erklärung sür nötig gehal¬
ten und da kein Widerspruch erfolge, könne er die ein¬
stimmige Annahme der Forderung konstatieren.

Tagesordnung.
1. Antrag der Mainkraftwerke den Lichtstrompreis

von 50 auf 55 Pfg . und den Kraftstrompreis von 23
aut 28 Pfg . zu erhöhen. Begründet wird das Gesuch
mit der fortdauernden Steigerung der Kohlenpreise,
vermehrter Reparaturkosten für Maschinen ujw. usw.
Von der erneuten Genehmigung des Aufschlages hänge
die Rentabilität des Werkes ab. Die umliegenden Ge¬
meinden sowie der Kreisausschuß hoben dem^ Antrag
bereits zugestimmt. Die Lichtkommission hat schon da¬
rüber beraten und sieht den Antrag der Mainkraftwer¬
ks als begründet an. Sie schlägt der Gemeindevertre¬
tung die Annahme vor.

Gemeindevertreter Andreas Schwarz erhebt gegen
diese Preissteigelung Einspruch und ist der Ansicht, daß
die Dividenden der Gesellschaft auch so noch hoch genug
seien. Er habe ein Eltviller Blatt vor sich liegen, aus
welchem heroorgehe, daß die dortige Stadtverordneten¬
versammlung gerade dieser Tage einen gleichlautenden
Antrag der Rheingau -Elektrizitätswerke abgelehnt ha¬
be. Vertreter Adam Kilb ist der gleichen Ansicht. Ge¬
meindevertreter H. Schmitz schlägt vor, den Mainkraft¬
werken eine Erhöhung auf ein halbes Jahr zu gewäh¬
ren und zwar von 1. Okt. 1918 bis 1. April 1919.

Bei der Abstimmung siegt der Antrag Schwarz auf
Ablehnung mit 11 gegen 5 Stimmen über den Antrag
Schmitz. —

Der Vorsitzende, Bürgermeister Lauck, bittet nun
einen dringlichen Antrag in die Tagesordnung einschie-
ben zu dürfen und zwar bitte er um die Bewilligung
einer größeren Summe zur Ausführung sich eotl. nötig
machender Notstandsarbeiten . Wenn unsere tapferen
Soldaten wieder alle nach der Heimat zurückgekehrt
sind, wird sich ein Arbeitsmangel bemerkbar machen,
und es ist nötig, diesem beizeiten vorzubeuqen. — Als
geeignete Notstandsarüeiten bezeichnet der Antragsteller
die Regulierung des Mainufers , Erdbewegungen an
der neuen Schule, Ausbesserung von Wegen und Stras¬
sen usw.

Gemeindevertreter A. Schwarz stimmt dem Antrag
zu, hält es aber für nötig , daß all diese Arbeiten im
Taglohn direkt für die Gemeinde ausgefühlt werden,
und daß nicht „Akkordanten und Unterakkordanten" sich
wieder in den Verdienst teilen und die Arbeiter das
Nachsehen haben. — Auch empfiehlt er den Beitritt
der Gemeinde zur Erwerbslosenoersicherung.

Vertreter Kilb möchte bei dieser Gelegenheit die Fir¬
ma Dyckerhofs in Biebrich daran erinnern, den vor vie¬
len Jahren niedergebrochenen Neuwingertsweg wieder
zu regulieren, wie das der Gemeinde versprochen wor¬
den sei. —

Einstimmig werden 15,000 Mark zur Ausführung
von Notstandsarbeiten bewilligt.

Es wird eine besondere Kommission zur Verteilung
der Arbeiten direkt an die Arbeitsuchenden gewählt,
bestehend aus den Herren

Adam Bertram,
Franz Eutjahr ll .,
Adam Kilb,
Michael Mohr.
Franz Schichtel und
Andreas Schwarz.

Bei diesem Anlaß hält Gemeindevertreter Schwarz
auch die Gelegenheit für gekommen, dem Gemeindevor¬
stand die Aufnahme eines Arbeiters in die gen. Kör¬
perschaft zu empfehlen.

Der Vorsitzende Bürgermeister Lauck teilt mit, daß
gerade eine Stelle für den ausgeschiedenen Beigeord¬
neten frei geworden sei und daß der Wahl eines Mannes
au» dem Ärbeiterstande nichts entgegenstehe. In etwa
acht Tagen könne eine neue Sitzung der Gemeindever¬
tretung stattfinden und die Wahl gleichzeitig vorge¬
nommen werden. —

An diesem Tage soll dann auch die Erqänzungs-
wahl für den durch Tod aus der Wohlfnhrtshaüskommission
ausgeschiedenen Rottenführer Herrn Jakob Schneider er¬
folgen.

Der Bürgermeister tritt nun ab und überträgt den
Vorsitz an den Beigeordneten Herr." Max Reimer. Es
kommt zur Verhandlung Punkt 3 der Tagesordnung:

Regelung der Gehälter und Teuerungszulagen der
Gemeindebeamten.

Beigeordneter Max Reimer teilt den Anwesenden
im Namen der Kommission, welche sich mit der Neu¬
regelung der Gehälter unserer Gemeindebeamten befaßte,
folgenden Vorschlag mit dem Empfehlen der Annahme
mit:

Es sollen sortan erhalten:
1. Der Gemeinderechner und Eemeindefekretär ein

Anfangsgehalt von 2500.— Mk., steigend inner¬
halb 18 Jahren bis 4800.— Mk.

2. Die Büroassiftanten 1800.— Mk., steigend bis
3480.— Mk.

3. Straßenmeister und Gasmeister 1650.— Mk. stei¬
gend bis 3130.— Mk.

4. Polizeisergeanten 1600.— Mk. bis 3080.— Mk.
5. Bllrodiener 1500.— Mk. bis 2300.— Mk.
6. Schul- und Badediener 1100.- Mk. bis2220 .— Mk.

(diesem werden Wohnung , Heizung und Licht mit
400.— Mk. als pensionsberechtigtes Gehalt in
Anrechnung gebracht.)

7. Bürogehilfinnen 1350.— Mk. bis 2600.— Mk.
8. Feldhüter 1400.— Mk. bis 2540 — Mk.

Für Durchführung dieser Besoldungsreform müssen
zu der bisher im Jahr für Beamtengehälter benötigten
Summe von 39,020.— Mk. weitere 13,782.— hewilligt
werden.

All das wird einstimmig angenommen.
A. Schwarz tritt noch besonders für eine Aufbesser¬

ung der bei der Gemeinde beschäftigten Tagelöhner und
Arbeiter ein.— Für diese soll ein den heutigen Ver¬
hältnissen entsprechender Lohntarif festgesetzt werden.—

Der stellvertretende Vorsitzende erwähnt , daß auch
das Gehalt des Waldwärters Stotz, welches früher nur
1600.— Mk. betrug auf 2500.— Mk. erhöht worden
sei. Dazu kämen noch 250.— Mk. Wohnungsgeld und
100.— Mk. für Holz (als pensionsberechtigte Bezüge).

Als besonderes Kapitel kommt nun die Gehaltsauf¬
besserung des Bürgermeisters zur Besprechung. Die
Kommission schlägt vor:

Heutiges Gehalt 6000 Mk., steigend bis zum
Ende der Wahlzeit (5X800 Mk.) auf 10 000 Mk.

A. Schwarz hält das Gehalt für zu hoch und ist
der Meinung , daß man sich erst einmal bei Gemein¬
den mit ähnlichen Verhältnissen wie Flörsheim erkun¬
digen solle.

Beigeordneter Reimer entgegnet, daß es ja auch nur
ein Vorschlag der Kommission sei, den die Gemeinde¬
vertretung beliebig abändern könne.

Die Gemeindevertretung einigt sich nun dahin , das
Höchstgehalt des Bürgermeisters auf 8400 Mk. festzuset¬
zen. was einstimmig angenommen wird.

Herr Beigeordneter Reimer gibt nunmehr dem drin¬

genden Wunsch Ausdruck, daß alle Landwirte und Nah¬
rungsmittelerzeuger doch das letzte Entbehrliche an Nah¬
rungsmitteln abliefern möchten, da nur auf diese Weise
die Aufrechterhaltung der Ordnung in unserem Later«
lande möglich sei.

Gemeindevertreter A. Schwarz schließt sich dieser
Bitte an und betont, daß wir andernfalls direkt vor
einem Mangel an Lebensmittel ständen und der nicht
freiwilliger Ablieferung alles Entbehrlichen die Regie¬
rung zu Eewaltmaßnahmen gezwungen sei. Manche
Landwirte genügten ihrer Abgabepflicht gar nicht und
am letzten Samstag hätten allein bei der Milchausga¬
be 26 Liter gefehlt , die zu wenig abgeliefert worden
seien. — Auch hier wären strenge Maßregeln zu er¬
warten.

Gemeindevertreter Fritz Noerdlinger macht darauf
aufmerksam, daß sobald wie möglich eine Küche einge¬
richtet wird, um den fast stündlich zu erwartenden gro¬
ßen Truppenmassen Verpflegung gewähren zu können.
Er übt Kritik an der Veröffentlichung des vorhandenen
Lebensmittelvorrates der Gemeinde und meint man solle
immer noch langsam mit der Verausgabung tun, da die
eigentliche Not ja noch gar nicht da sei, wohl aber noch
komme. Ob denn die Konserven nicht mehr lagerfähig
seien weil man dieselben unbedingt losschlagen wolle.
(Ein Zwischenruf vonseiten eines anwesenden Mitglie¬
des der LedensmittelkommifsX '. bestätigt dies« Annah¬
me des Fragers .)

Gemeindevertreter A. Schwarz freut sich, daß auch
einmal Kritik an der Lebensmittelkommission geübt wer¬
de, das fei bisher doch nie der Fall gewesen.

Nun ergreift der Vorsitzende des Flörsheimec Ar¬
beiter- und Bauernrates , Herr Heinrich Theis das Wort
und führt aus , daß die Veröffentlichung der Warenvor¬
räte der Gemeinde auf Wunsch der Bürgerschaft erfolgt
sei. Mit einer Verteilung der Vorräte werde sehr ge-
wisienhaft vorgegangen werden. Kesiel für die zu er-
wartende Einquartierung seien bereitgestellt. 9 Pfund
Fett , welche für die Frauenschule bestimmt gewesen sei¬
en, habe der Arbeiter- und Bauernrat beschlagnahmt.
— Betr . der zu errichtenden Bürgerwehr werde der Ar¬
beiter- und Bauernrat seine Beschlüsse fassen und Waf¬
fen nur an wirklich vertrauenswerte Personen veraus¬
gaben . — Durch Kontrolle de» Kreiskommisiars seien
40 Liter Milch mehr abgeliefert worden, wie vorgeschrie¬
ben, ein Beweis daß bei scharfer Kontrolle der Erfolg
nicht ausbleibe . Redner warnt vor dem wilden Han¬
del mit allen möglichen Dingen wie er jetzt an der Bahn
mit den zurllckkehrenden Truppen im Schwange sei.
Große Unannehmlichkeiten für die Käufer seien die Folg «.

Gemeindevertreter A. Kilb führt Klage , daß seit
April noch kein Fett verausgabt worden sei.

Vertreter M . Mohr rät zu möglichst schnellem
Schlagen von Dürrhölz.

A. Schwarz tritt ebenfalls dafür ein. daß angesichts
der herrschenden Kohlennot so bald wie möglich Holz
geschlagen wird. Das Holz, welches im Frühjahr an
die Einwohner verkauft wurde sei zu teuer gewesen.
Die Großabnehmer hatten das Nutzholz billiger gehabt.
Es fei dringend nötig so bald als möglich Holz an
unsere Einwohner zu Friedenspreisen abzugeben .—

Zur Genehmigung wird den Vertretern die Verpach¬
tung eines Gemeindegrundstückes(Baumstück) am Auweg
vorgelegt . Größe 14,73 ar, Pächter Peter Wagner,
zum Preise von 130.— Mk. Wird genehmigt . —

Es wird beschlossen, mit dem Holzfällen schon
nächsten Montag zu beginnen.

Zur Ergänzung der Lebensmittelkommission wurden
zwei Landwirte und zwar die Herren

Philipp Josef Bengel und
Valentin Körtel

gewählt.
Gemeindevertreter Fritz Noerdlinger streift kurz die

politische Entwickelung der letzten 14 Tage und mahnt
alle Schärfen zurückzustellen, da es für uns hier am
Orte die Hauptsache sei, einig zu bleiben , um mit ver¬
einten Kräften über die Not der Zeit hinwegzukommen.

Schluß um 11 Uhr.



Großbritanniens
neue JVIacbtrtdlung.

Im Laufe der letzten KriegSsahre ist es in
Deutschland und auch im Auslande vieliach
zum Gemeinvtatze geworden , daß die Ver.
Staaten von Amerika die einzige Macht wären,
die al § Gewinner aus dem Kriege hervorgehen
würden , und zwar nicht zum wenigsten auf
Kosten Großbritannien «. Die Gründe dieser
Auffassung sind bekannt : Die Unerschöpilhcit
der Ver . Staaten im Gegensätze zu Frankreich,
Großbritannien , nicht zu reden von Rußland,
das immer größer gewordene geldliche Nber-
gewicht der Ver . Staaten und damit zulammen-
hängend Verlegung de « geldlichen Wellschwer-
Punktes von London nach New Pork , die ringe-
heure Vermehrung der amerikaniichen Handels¬
flotte , die Dezimierung der britrchen usw.

Betrachtet man heute die Weltlage und ihre
Entwicbmigsaussichten , so zeigt sie ein Bild
sehr abweichender Art . Eine riesige Macht-
Vergrößerung Großbritanniens und des Briten-
tums in der ganzen Welt gibt das Gepräge.
Die britischen Staatsmänner und noch vor
einigen Tagen Lloyd George haben erklärt.
Großbritannien sei in diesen Krieg nur für
ideale Güter hineingezoqen , habe nie etwas
für sich gewollt und wolle nichts für sich selbst.

Auf die Frage , waS der Krieg Groß¬
britannien gebracht habe , wird mellt nur ge¬
antwortet : den Landweg nach Indien . Da?
ist richtig , «der lange nicht ansreichend . Es
handelt sich nicht nur um den Weg nach
Indien , sondern um die gesamten gewaltigen
Gebiete , die zwischen Indien und Ägypten
negen . Großbritannien wird nicht daran denken,
hier oder in anderen Weltaegenden von
Annexionen oder ähnlichem zu sprechen , sondern
lediglich die Stämme , Nationen und
Gebiete „befreien 4' und . unabhängig " erklären.
In diesen Formfragen ist der brirische Staats¬
mann immer ein Meister gewesen . Die arabische
Halbinsel , Vorderasien und Mitlelasien aber
werden fortan unter maßgebenden britischen
Einfluß sieben und ganz , jedenialls vorwiegend,
britisches Wirtschaftsgebiet bilden . Das gleiche
wird , . trotz amerikanischen Wettbewerbes,
im Orient , der Levante , in Kleinasien , aus und
am Schwarzen Meere gelten ; das Mittel¬
meer _ ist unbestritten ein britischer See.
In Afrika sieht Großbritannien beinahe alle
seine alten Ziele verwirklicht , es herrscht auf
dem schwarzen Koniinent unumschränkt . Nach
Norden reicht die britische Macht nach Island
und nach Spitzbergen , durch ihre Beherrschung
der Ostsee durchdringt sie Skandinavien , und
von der sinnländiichen und baltischen Küste aus
das russnche Gebiet . Vom Deutschen Reiche
in diesen Zusammenhängen soll heule nicht ge¬
sprochen werden , nur darauf sei hingcwiesen,
daß der brililche Kaufmann und Finanzmann
während der Kriegsjahre mit aller Anstrengung
aearbeitet hat . . um sich auf den überseetzchen
Märkren an die Stelle Deutschlands zu setzen,
jedenialls diesen „Besitzwechsei -' vorzubecenen.

Nimmt man dazu noch eine unbeschränkte
Ozeanbehenschiing durch die briiische Seemacht.
!o ergibt sich nicht nur eine ungeheure politische
Machlvermehrung Großbritanniens , sondern auch
eine entsprechend große Vermehrung der Quellen
britischen Reichiums . Jedes wiiiichafllich beein-
flußie bzw . dem briiischen Einfluß , und der
britischen Ausbeutung zugängliche Gebiet ist eine
solche Ouefle des Reichtums . Man braucht keines-
wegs die Gewinne und die durch sie vermehrle
Wellmacht der Vereinigen Staaten zu unter¬
schätzen, — sie waren während des Krieges so ge-
wattig , daß die amerikanischen Finanzleute selbst
ihrem Erstaunen Ausdruck gaben . und sagten,
ein derartiger Goldzufluß nach den Vereinigten
Staaten stehe ohne Beispiel da . Der grund¬
legende Unierichied - zwischen diesem und dem
briiischen Kriegsgewinne ist in der Hanpliache,
daß es sich in einem Falle um Reichtum
handelt , im anderen , wie getagt , um die Quellen
des Reichsiums . Dabei verkennen wir nicht
dre wirtschaftliche Siellung . die die Vereinigten
Staaien sich durch ihre Fußtassmig in Frank-
reich schon erworben haben und sicherlich für

[ die Zukunft mit ihren gewaltigen Mitteln an-
i streben.

än bk  Volker der Entente.
Der Vollzugsrat deS AuSR . erläßt an die

Völker Frankreichs . Italiens , Englands und
Amerikas tolgenden Ausruf:

.An die Völker Frankreichs , Italiens , Eng¬
lands und Amerikas!

Bier Jahre lang hat der Weltkrieg die
Völker in zwei feindliche Lager geschieden.
Millionen von Menschenleben sind vernichiet
worden , Kulttirgüier ohne Zahl sind der Zer-
störung anheimgesallen . In allen Völkern lebt
die brennende Sehnsucht nach Frieden . In
Deutschland waren eS Pie Miliiärkaste und die
herrschenden Gewalten , oie in den Krieg hinein-
gelrieben haben und die in unersättlicher Er-
oberungsgier von Frieden nicht « wissen wollien.
Mit egeruem Zwange hielt die Militärdikiatur
das deutsche Volk im Innern im Bann . Unter
unsäglichen Opfern und Verfolgungen hatten die
zu leiben , die den Kampf tür Frieden und
Freiheit aus ihre Fahne geschrieben hatten.

Der Übermut und dir Herrschsucht der
Herrschenden drohte daS deutsche Volk der voll-
ständigen Vernichtung zu überliefern . In letzter
Slunde raffle es sich auf und warf das un¬
erträgliche Joch von sich. Die Arbeiter und
Soldaten waren es , die in wenigen Tagen der
fluchbeladenen Hohenzollernherrichaft und dem
ganzen dynastischen System Deutschlands ein
Ende machten . Die Arbeiter und Soldaten
waren es . die die Militärdiktatur zerichmelterlen
und die Negierung beteiligten . die die Verant¬
wortung für die .Kriegspolilik Deutschlands trug.
Arbeiter und Soldaten sind es , die dre Freiheit
Deutschlands erkämpft haben.

Arbeiier und Soldaten sind es , die dringend
den Frieden haben wollen ! Die anderen Völker
haben von dem freiheitlichen Deuischtaild nichls
mehr zu be >ürchten . Wie die Gewalipoliiik im
Innern , so soll auch die Gewallpotitik nach
außen in Deutschland fftr immer dahin sein.
Niemals wieder soll der deutsche Militarismus
sein Haupt erheben . Ein friedliches Zusammen¬
leben der Völler , ein allen enprießlicher Wirt-
schaslsverkebr , ein aus dauerndem Frieden und
wirklicher Freiheit auigebauier Völkerbund ist
das Ziel der deutschen Arbeiter und Soldaten.

Die Wiederherstellung deS aus tausend
Wunden blutenden Deutschlands , die Neu-
ordnung seines Wirtschasts - und SlaatSlebens,
die Ertön,ng deS Volkes von Hunger . Ent-
dehiungen und anderen Nöten kann aber nicht
geschehen , wenn ihm von den Negierungen der
Entente

unerträglich harte Waffenstillstands - und
^riedensbedingungen

auierlegt werden . Wir appellieren daher an
das Gerechtigkeils - und SolidarilSiSgeiühl der
uns bisher feindlichen Völker und reichen ihnen
über die Schützengräben hinweg die Bruder¬
hand . Wir bitten sie, bei ihren Regierungen
leibst zu wirken , daß daS deul -ch-e Voll nicht
völlig zum Hungerlode und politischer Ohnmacht
verurteill werde.

Wir bitten die Völker , mit ihrer ganzen
Krait dafür einzlilreteii . daß der Friede , der da
kommt , ein Friede brüderlicher Verständigung
ohne jede Eroberungen und Nitterdrückungen
werde , ein Friede , der fedem Volke daS Recht
der Selbstbestimmung und der freiheitlichen
Enimicttnng läßt.

Ihr Arbeiter Frankreichs . Englands , Italiens
uiw .. habt oil verwischen . da : ein solcher Friede
euer Ziel sei . Laßt setzt euer Belipicche » zur
Tat werden . Tretet baiiir ein , daß Me Waffen-
sttllstaiidsbedingnngeii , die Deulichtand dem
wirlschajttichen Rinn und dem völliaen Hunger-
lode preisgebe,i . gemildeit weiden . Tretet dainr
ein , daß ein Friede cuslcmüe kommt , der den
Auibau einer neuen glücklicheicn und iriedlicheren
Welt ermöglicht . Ein Friede , der tümiiges
Völkermorden unmöglich mach,.

Als Veilreicr des Vollziigsrais der AuSR.
erheben wir unsere Siimme und bitten euch,
daiür cinzutreleii , daß das deutsche Volk durch
eure Regierungen nicht zu einem Sklave,Gmein
verurteilt wird . Wir haben uns unsere Freiheit

im Innern erkämpft
im Rate der Völker
arbeitet sitzen.

Es lebe der Friede!

und wollen in Zukunft
als gleichberechtigte Mil-

Es lebe di« Freiheit!

Politische RundScbau «,
Deutschland.

* Nach dem Beschlüsse des Rates der VolkS-
beauilraglen sind die Reichsämter wie folgt
besetz! worden : Auswärtiges Amt : Dr . Sols.
Rcichsichatzamt : Schisser.  Neichswirtichafls-
amt : Dr . A i, g u st Müller.  Neichsamt für
die wirttchaittiche Demobilisation : Dr . K o e t h.
KriegSernährungSamt : Emanuel Wurm.
Reichsarbeitsamt : Bauer.  Kriegsministerium:
S ch e ü ch. Neichsmanneamt : v. Mann.
Reichsjustizamt : Dr . Krause.  Neichspostamt:
N ü d l i n . Ferner gehören den Reichsämiern
als Unterstaalssekieläre an : Auswärtiges Amt
Dr . David,  Kriegsernährungsamt Robert
Schmidt,  Reichsarbeitsamt Giesberts.
Als Beigeordnete werden dem Staatssekretären
zur Seite gegeben : Auswärtiges Amt Karl
K a u i s k y,  Reichsichatzamt EduardBern-
stein,  Reichswirlscha lsamt Dr . E r d m a n n
(Köln ). Neichsamt für die wirttchaflliche Demo-
bili 'alion B ü ch „ er und Schumann,  Reichs-
arbettsamt I ä cke l , Kriegsministerium G ö h r e
und Däumig,  Reichsmarineamt Noske
und Vogt Herr,  Reichssullizamt Dr . Oskar
Cohn.  Siaatsiekretär Erzberger  wird
aeweiillam mit dem Auswärtigen Amt die
Friedensverhandlungen  einfeilen.
Wegen der Besetzung des Reichsamts des
Innern schweben noch Veihaifdlungen . Die
Waffenstillflandskommission bleibt vorläufig be¬
stehen.

* In einem Telegramm an die
Oberste Heeresleitung  ordnet die
Volksregierung folgendes an : 1. Das Vor-
häliiiiS zwischen Oifizier und Mann hat sich
aus gegen ' eiligem Veritauen auizubaiien . 2 . Das
Borge,etztenverhätinis des Oifiziers bleibt be¬
stehen . Militärische Disziplin und Ordnung
im Heere müssen unter alle » Umständen cnmechl-
erhatten weiden . 3 . Die Soldalenräte haben
zur Ausrechlerhaltimg des Vertrauens zwischen
Oifizier und Mann bera :ende Stimme in
Fragen der Veipflcgung . des Urlaubs , der
Verhängung von Diiziplinarslralln . 4 . Gleiche
Ernährung jür Oifizieie , Beamte und Manii-
ichaslen . 5 . Gleiche Znichüsse zu den Löhnungen.
Gleiche Feldzulage für Offiziere und Maiinjchatten.

»Die neue preußische Regieriiiig offenbar!
in einem Aufruf an das preußische
Volk  ihre Znkiinilsplüiie . Die wichtigsten
dieser Amgaben lassen sich solgendermaßen zu-
iammenfaffen : Durchführung deruneliigeschränkten
Koalitionssreiheit für alle Slacttsarbeiler und
Beamten . Gründliche Reform der BesoldnngS-
und Lohnverhütlnifle der Arbeiter und Beamten
einschließlich der Pensionäre und Attpensionäre.
Ausbau aller Bildungsinstitute , insbesondere der
Volks,chule . Schmwng der EmheitSichule.
Trennung von S >aal und Kirche . Raschester
Ausbau und Eittw ' ckiung aller Verkehrsmittel,
insbesondere der Enendahiien und Kanäle.
Hebung und Modernisierung von Industrie und
Landwirlschail . VergeseUichattiing der dazu ge-
eigneien industriellen und landmirischasllichen
Großbetriebe . Umgeflaltting der Rechtspflege
und des Strafvollzugs . Reform des ge,amlen
Sieuermesens.

* Der AuSR . hat die politische Ge¬
walt im Hamburger Staatsgebiet
übernommen . Senat und Bürgerfchaft bestehen
nicht mehr . Das hambutgijche Siaatsgebiet
bildet knifflig emen Bestandteil der Deuiichen
Vottsrepubltk . über die weitere Gestaltung der
Verhälinisse entscheiden die fpäler zu schassenden
gesetzlichen Kürpenchatte ».

Österreich.
*Prollssor Masaryk wurde znm Präsi¬

denten der lschecho - iloivakifchen
Republik  gewählt . Während seiner Ab-
Wesenheit wird er von der Regierung vertreten,
über die Befugnisse des Präsidenten lowie über
seine Sfellfing im Staat bestimmt die provsio-
lijchr Verfassung u . a . : Der Präsident der

Der f?JJcbe Rembrandt*
16] Nomon von ff. A. G e i ß ! e x.

(S(f)lu6.)
Er derbengke sich leichr und Com e-5ob sich

mich . Aller Augen hingen an ihr . Sie sprach
erst leise und zaghaft , aber bald mit voller
Festigkeit und Offenheit:

»Ich bin die Echwestertochter deS Mannes,
den der Herr Kommerzienrat als „ nausfindbar
erwähnt hat . Frühzeitig verwaist , mußte ich in
Herrn Kkrbach meinen natürlichen Beschützer
«plicken . Er war mir ein gütiger Oheim , dem
rch großen Dank schuldig bin . In der Töchter-
schu' s im Müdchenpennonat erfuhr ich wohl
täglich seine freigebige Güte , trat ihm aber nie-
wals näher . Und als er mich endlich zu sich
nahm und hier in Königstadt ein schönes Heim
begründete , da blieb er für mich der gütigste
Oheim , hoch von seinen Geschähen haile ich
keinen Begriff . Er war häufig aus Reisen und
oft monatelang fort , er sammelte eifrig Kunst-

stände und war ein begeisierier Bewun-
derer Rembrandts . Bar einem Bilde dieses

arbeitete Herr Georg Heyden,
«ls wir mit einander bekannt wurden.
Herr Sürbach suchte ebenfalls seinen Umgang,
Akitzle ihn ciußerordenilich hoch und sprach voll
Bewunderung von seinen Kopien , die von den
Originalen kaum zu unterscheiden seien . Bevor
n  sein« letzte Reife antrat — er halte häufig
'n den Niederlanden zu tun und erhielt ojt

.ch« von dort — . hatten sich private Vorkomm-
i e zugetragen , die mir eine zeitweise Ent-
trUtting au » Köniastaör ratsam erscheinen

liehen . Wir lösten unseren hiesigen Haushalt
aur und trennten uns . Ich oing in die Schweiz,
reiste nach Amsterdam . Als ich den letzteil
Prüfenden Blick in die leeren Zimmer warf,
iah ich eine Pavierhülle aut dem Fensterbrett
feines früheren Nrivatzimmers liegen und nahm
sie an mich. Sie enthielt zwei offenbar auS
einem Skizzenbuch ausgeschnittene Blätter mit
dem Kop >'e eines Greises und dem eines jungen
Mädchens . AIS Andenken bewahr !« ich diese
Blätter aus , bis ich alles erfuhr . Da legte ich
sie selbst in Herrn Heydens Hand . '

»Und mein Skizzenbuch , da ? ans den
achtziger Jahren flammt , baden die Herren wohl
auch angesehen . Die Schnittflächen müssen
genau aufeinander paffen ." fuhr Georg jort,
doch sein Bruder unterbrach ifm:

„Während die Herren sich davon überzeugen,
daß die Bläiler in Wahrheit deinem Skizzen«
buch entstammen , sei es mir erlaubt zu be¬
zeugen , daß mein Bruder , nachdem die Bekannt¬
schaft mit Herrn Külbach einige Wochen alt
war . ganz im geheimen an einem Gemälde
em .ig zu mücilctt begann . Während wir ein¬
ander sonst Einblick in unser Schaffen gewählten,
war diese brüderliche Anteilnahme ' in diesem
fnrur unmöglich , denn zur selben Zeit sollte ich
MAN Kriminalroman im Auftrag des Herrn
Knrbach schreiben , und zwar hatte er mir zur
Pflicht gemacht , darüber strengstes Geheimnis
zu wahren , selbst gegen Meinen Bruder . Und
!" fl an dem Tage , an dem mir Herr Kürbach
meine Manuskripte als unbrauchbar zurück-
mndle , ließ er von meinem Bruder eine Litder-
kiste durch einen Dienflmann aubolen . Ich balle

vts»ervawevsxi• t-"

mit eigenen Augen gAehen , wie er sie hinauS-
irug . Durch eine Anfrage bei dem roten
Dicnflmann -Jnstilut muß der Mann leicht zu
ermitteln sein."

Jetzt erhob sich der Assistent de « Galerie-
direkiors . Der Herr Geheimrat bittet mich, in
'einem Namen zu erklären , daß er die Ähn¬
lichkeit der Skizzenköpse mir denen deS
BildeS unumwunden zugesleht , ebenso anerkennt,
daß die zwei Zeichnungen offenbar auS dem
Skizzenbuche ausgeschnitten sind . Immerhin
bleiben noch mancherlei ernste Zweifel bestehen
- - die Maiwelle , die Firniffung — "

Jetzt erhob sich Georg wieder und sprach :
»Was den Firnis anlangt , so bin ich selbst
überrascht . Es ist nicht der meine , da ? gesteh'
ich offen zu . aber er ist io vorzüglich und ver¬
leiht den Farben solche Härle rmd so alten
Glanz , daß er wohl geeignet ist, selbst den ge¬
übten Kenner zu täuschen . Kein vernünftiger
Mensch wird darum die Sachkenntnis des Herrn
Geheimrals niedriger bewerten wollen.

Ich selbst würde mich der Autorität rück¬
haltlos beugen , wenn ich nicht in diesem Falle
die Wahrheit zu beweisen imstande wäre . Durch
das muiige Eintreten des gnädigen FräullinS
bin ich der Schweigepflicht entbunden über ein
sicheres Zeichen , das ich bisher aus Rücksicht
aus diese Dame verhehlen mußte ."

Er atmete einige Male tief . Alle Herren
waren erregt anigesprungen und umorängten
rhn , als er sorlsuhr:

.An jenem Tage , da ich daS Glück hatte.
Sie , gnädiges Fräulein , an meinem Arm in
mein Atelier sit i' übren . blieb uni meiner Schulter

Republik kann strafrechtlich nicht verfolgt werden.
Er vertritt den Staat nach außen ytn . ist der
oberste Kriegsherr , ernennt die Geiandlen , er¬
klärt auf Beschluß der Nationalversammiring den
Krieg und legt den Friedensichluß der National¬
versammlung zur Genebmigung vor.

* Die tichecho-slowakiiche Regierung ordnete
die Aushebung der Jahrgänge 1894 bis 1898
an . Da sie in einigen Grenzgebieten in
Mähren und Schlesien auch Deutsche unter
Drohungen einzieht , überreichte das österreichifche
Staatsministenum für Äußeres dem liehest,o-
slowakijchen Gesandten Tmar schärfsten
Protest  gegen diefes völkerrechtswidrige Vor¬
gehen und lehnte alle Folgen ab , die die ß-ort-
fetzung dieses Veriahrens durch die tschocho-
slowakische Regierung herbeijühren könnte.

Schweiz.
»Schweizerische Blätter wollen wffsen . daß

eine umsaffende militärische Aktion der Enten,e
gegen den Bolschewismus  bevoist ht.
Amerika hat bereits Österreich vor kurzem wissen
lassen , daß die Entente entsprechende Maßregetu
ergreifen werde , um den Ausbruch einer do .bchL.-
wistischen Bewegung in Österreich und Denl 'm-
land zu verhindern . Es verlaufet , daß sich die
Krait der Entente nach der Ilberwättigung der
Zentralmächle gegen den Bol ' chewismus , wo
immer er auch auiireten möge , wenden und
durch die Zerstörung seiner Herde im Osten die
Westmüchte selbst vpr einem Ubergreiscn der Be¬
wegung aus ihre eigenen Gebiete schützen werde.

Finnland.
»Im Landtag teilte Professor Ingmann die

Antwort deS Prinzen Friedrich
Karl  auf die ihm angebotene Thronkandidaiur
mit . Der Prinz drückte darin leine Dankbarkeit
für das ihm bewiesene Vertrauen aus ; für seine
Antwort könne allem Finnlands Wohl be¬
stimmend fein . Er habe gehofft , de » Thron,
gestützt auf die neue Verfassung , besteigen zu
tönnen , deren Einführung nötig ' sei, und von
ihm selbst lebhaft gewümcht werde . Mau habe
auch gesagt , daß seine Wahl der Anerkennung
der sinnifcheu Selbständigkeit im Wege stehe.
Er selbst wolle ein gutes Verhältitts zu den
Großmächten erstreben , die die Selbständigkeit
noch nicht anerkannt hätten . Gegenwärtig müsse
er aber inlolge von Umständen , über die er nicht be¬
stimme , die endgültige Entscheidung auf >chieben.

Amerika.
* Aus den Appell de« Reichskanzlers Ebert

sch' ckte Wilson eine beruhigende Ant-
wort an das deutsche Volk.  Er ver-
tprichl mit Lebensmiltelliefernngen zu bei en.
um den Notstand zu lindern , gleichzeitig ver¬
langt er aber die Zusicherling , daß die öffentliche
Ordnung indDeutschland ansrechterhalten weide,
und daß eine gerechte Lebensmittelveneiluiig
garantiert wird.

»Lansing äußerte sich im Senatsausfchuß zu
den WaffenstillstandSbedingungen an dje Mittel-
mächfe , die Ve 'etzung der deutschen Gebiete liiikS
deS Rheines würde nur eine vorüber¬
gehende Maßnahme  sein . Je schneller
der Friede zustande komme und je schueller
Deutichland seinen Anschluß an die große
Demotralie suche, desto schneller werde auch das
linke Rheinuser geräumt werden.

Handel und Verkeim
Neue Einschränkungen trczw . Einfteltikng

deö Fernveekelrrs . Wie die Siaatshahnoircküon
Berlin miileitt , kann zur Dnrchfütilling der Dc-
mobilisicrung nur noch ein geringer Teil der bis¬
herigen Züge für den öffentlichen Verkehr geialnen
werde». Für die nächüe Zeit mutz iogar m t einer
völligen Einstellung bt ? gesamten , nicht dr«
Miiilärverkeyr dienenden Perfo »cnver !el» s geiechnei
werden . Ter Bevölkerung kann daher nur an-
gcratcn werden , Reisen jeder Art zu unlcrlassen,
zumal die Reitenden keine Gewißheit haben, datz sie
Gelegenheit zur Rückicife finden.

Der Fetdvostverkehr eingesteltt . E » tritt
sofort eine Sperre deS gesamte!, Feldposiverkchik
nach dem Felde ein. Diese Matznahme ist. durch
die pchyliche Demobilmachung hervorgernien , Scn-
dnngcn jeder Art würden den Emp änger in den
nie sten Fällen nicht mehr erreichen und verloren
gelien. Daher wird der Fetdpostvcrkehr nat ; dem
dcietzien Gebiet im Osten wie auch nach Betgien
und der Front im Westen bis aus weiteres gechcrrt.

v inaaCTa— -»r ■m:- . - •-' j

eine ? Ihrer goldigen Haare zurück. Scherzend
schenkten Sie mir ' s als Andenken . Ich ' he.
wahrte e§ treulich aus — und da dies Bild
nach den Worien des Bestellers eine Über¬
raschung bedeuten sollte , und ich annapm , daß
es für Sie bestimmt sei, so beschloß ich. das
Bild , an dem mein Herz hing , durch ein be¬
sonderes Zeichen zu weihen . Wenn einer der
Herren die Farbe von dem Mädchenkopits ein
wenig entfernen will , so wird er, zu einem Ring
zusammengebogen , ein Frauenhaar darin sinde ».
Wie diele Dam « es mir einst gab , so Hab ' ich's
in dar Bild eingemalt , dort , wo die Scheitcl-
vartie das dickere Aufträgen der Farbe erlaubte.
Ich werde die Stelle genau bezeichnen und
bitte einen Sachverständigen , sofort die Probe
zu machen . Die Mittel zum Lösen von JirniS
und Farbe Hab ' ich zur Hand ."

Er bot einem der Herren die Schake mit
Terpentin und den ^ weichen Haarpim 'cl-
behutsam legte er seinen Finger aus eine Stelle
des BildeS . Einige Minuten erwarlmigsvoller
Spannung _ — da faßte Der opei crende
Gelehrte mit einer Pinrrtle ein rundes Etwas
und hob es aus der Farbenumhüllung sorg-
sällig heraus — es war ein rund gedozeueS
Frauenhaar - .

Eine Bewegung ging durch die Dei âmm-
lung . Auf einer Glasplatte bot der Ent¬
decker e8 Cora dar . Sie neigte bestätigend das
Haupt » nd wandte sich glutrot ab , um er¬
drücke sie nur mit äußerster Anstrengung ihr«
Bewegung.

Alle Stimmen klangen setzt durHeinaicher.
-Kein Zweisel mehr — rüles lounenNar



Sie konnte » zusammen nicht kommen.
Im Altersheim zu Aarhus wollten sich zwei
Insassen — der Mann 74 , die Frau 69 Jabre
— heiraten . Dem widersetzte sich der städtische
Ausschuß und meinte , in diesem Fall müßten
die Leute das Heim verlassen . Der Mann
schickte daraushin eine .Klage ans Ministerium,
das sie an die Stadtverwaltung weilersandte;
aber buch diese trat dem Beschluß des Aus-
schuffeS bei.

Frische Erdbeeren im November . Die
Semalion des Kopenhagener Obstmarkies waren
in diesen Tagen vierzehn Psund frische Erd¬
beeren , die ein Eärtn - r der Umgebung im
freien Lande gezogen hacke. Sie waren natür¬
lich in wenigen Minuten auSverkausl , trotz de§
Piei 'eS von 7 Kronen für das Kilo.

Aentralisatio » des Valutahandels in
Rußland . Der Schwedische Allgemeine Aus-
fuhrverband teilt mit , daß nach einer vor einiger

sauuuu »u ; iu | Mrn, oa Cie
Gewerdkmänigkeii beS Antaufs der oenannlett LebenS-
mittcl sestgcstcllt war und es einer weiteren Feü-
sielllina , daß er sie tatsächlich weiterveikaust habe,
nicht beduifie.

Berlin . Auf dem Fichteberg bei Steglitz
wurden lech? Personen , ein Mann und fünf Sol-
baten , eigriffen , die Plünderungen Vornahmen . Der
Vollzugsausschuß der Arbeiter » und Soldatenrates
in Steglitz und Lichterseide trat sofort zur Beratung
und Aburteilung zusammen . Der Hauptläler , ein
Zivilist , wurde zum Tode verurteilt , die anderen
Verbrecher , darunter ein Matrose , erhielten Zucht-
ha .' SÜra cn bis zu t0 Jahren . Da » Urteil dedars
noch der Bestätigung seiter -S der Negierung.

Kaifcr Wilhelms Zufluchtsort.
Die Grafen von Bentinck.

Kaiser Wllhelm und Gefolge sind nach
holländischen Nachrichten aus Schloß Middachten

Revolutionstage in Berlin.

Von Nab und fern .
Die Opfer der Revolution . In Berlin

find bisher 63 Leichen zur Belletzung aus dem
FrrMor der Märzgefallenen im Friedrichshain
geweidet worden , deren Angehörige eine ge¬
meinsame Beisetzung wünschen.

Prinz Friedrich Leopold von Preuße » ,
der mit seiner Familie an seinem ständigen
Wohnsitz , Jagdschloß Klein -Glienicke bei Potsdam,
geblieben ist, hat den Abgeordneten des AuSR.
gegenüber die neue Negierung anerkannt und
seine Krätte den Ausgaben der neuen Negierung
zur Veriügung gestellt . Der AuSR . bat daraushin
von iedem Eingriff in die pertönliche Freiheit
des Prinzen Abstand genommen.

DaS Ende des L5 -Pfennigstii » S . Am
1 . Januar 1919 läuft die Frist zur Einlösung
der 25 -Pfemiigstücke auS Nickel ab , deren Ein¬
ziehung und Austerkurssebung der Bundesrat
am 1. Oklober 1918 beschlossen Hai. Die Ein¬
lösung erfolgt an den Reichs » und LandeS-
kaffen.

Ei « dentsche » Luftamt . Die RrichS-
leitung hat den Soldatenrat der Fliegertruppen
zur Umgestaltung der bisher in den Dienst der
Krieges gestellten Organisationen de ? Flug¬
wesens in eine Friedensgliederung unter dem
Namen „Deutsches Lustamt * beauftragt . Dieser
Betrieb Hai die Ausgabe , fich in den Dienst deS
Volke ? zu stellen , auf den Gebieten von Handel,
Verkehr , Post , NahrungSmisteltransporten und
Wachdienst.

Achtstündige Arbeitszeit kn den Berliner
städtischen Betrieben . Der Berliner Magistrat
hat beichloffen : Die achtstündige Arbeitszeit wird
in allen städtischen Betrieben und Anstalten vom
1 . Dezember d. IS . ab eingesühri , und die
Einzetverwaltungen werden mit der sofortigen
Ausführung dieses BeichluffeS beauftragt.

I ^wei ReichStagSaSgeordnete «ro der
Grippe gestorben . Die NeichstagSabgeord-
nelen Freiherr v. Gamp und Graf d. Galen
sind an der Grippe gestorben . Freiherr v. Gamp
vertrat den Wahlkreis Deutsch - Krone , Graf
v. Galen den 3 . oldenburgischen Wahlkreis.

Standrechtlich erschossen . Standrechtlich
erschossen wurden in Bremen 20 Angehörige der
sogenannten „Fliegenden Division Bremen *, die
an zahlreichen Räubereien in Hannover beteiligt
waren . Sie hallen sich des Bahnhots Hannover
bemächtigt , von wo auS sie ein heftiges Gewehr-
und Maschinengewehrsener auf die Umgebung
eröffneten und den Zugverkehr auf mehrere
Stunden gänzlich verhinderten . Eine weitere
Anzahl wurde in Hannover festgenommen und
sieht , nach Mitteilung deS AuSR ., ihrer stand¬
rechtlichen Berurteilung entgegen.

Verhaftung eines Raubmörders . Der
19 Jahre alte Raubmörder Franz Wallis , der
am 18 . Oktober in Hamburg die Frau Marie
Schwarz ermordet und beraubt hat , ist in
München , wo er als Krankenwärter Stellung
gesunden hatte , verhaftet worden . WalliS ist
geständig.

Einbruchsdiebstähle in München . In
einem Iuweliergeschäst in der Neu Hauser Straße
zu München haben Einbrecher nachts für
60 000 Mark Waren und ebenso in einer Villa
in Schwabing für 30000 Mark Juwelen ge¬
stohlen.

Ein britisches Schlachtschiff gesunken.
Die engliiche Admiralität teilt mit , -daß das
britische Schlachtschiff „Audacious * "nördlich der
irischen Küste am 27 . Oktober auf eine Mtne
gelaufen und gesunken ist.

Der Hotelkönkg . Cäsar Ritz , der Be¬
gründer der großen Hotels , die seinen Namen
tragen , ist in Genf im Alter von 65 Jahren
gestorben . Seine erste Schöpfung trat gelegent¬
lich der Weltausstellung von 1900 in Paris
ins Leben . Ihr folgte das von ihm geleitete
Carllon -Holel in London . Madrid und Buda¬
pest iahen Ritz - Hotels entstehen . Das be¬
rühmteste seiner Hotels entstand in New Fork
unter dem Namen Nitz-Carlton -Hotel . Cäiar
Ritz trat vor dem Shiege in das Privatleben
zurück, nachdem er seine Anteile an den Unter¬
nehmungen i« Madrid und Budapest ver-
kauti hatte.

ES waren sturmbewegte Stunde « , die sich in den
letzten Lagen tn Berlin abspiellen . <*-i« e alle Welt
iß zusammengedrochen . AuS den Trümmern baut
sich eine neue Welt auf , die lioffenilich in kurzer
Zeit allen Bürgern der deutschen Republik glücklich«
und sriedtiche Tage bringen wird . Ans unseren
Bildern ieheu wir eine « Demonslrationszug in der

Zeit erschienenen Verordnung sämtliche Per¬
sonen und Anstalten in Rußland , die aus-
ländische Valuta besitzen , verpflichtet sind, binnen
zwei Wochen nach Veröffentlichung der Ver¬
ordnung alle diese Mittel der Kreditkanzlei zur
Verfügung zu stellen . Der Wert der Valuta
wird dann in Rubeln , und zwar zu dem von
der Kredtlkanzlei festoestbten Kurs , ausbezahlt.

Gericblsballe.
Berlin . Nach einem Urteil deS Kammergerichts

ist der Ankauf von Lebensmitteln zum Zwecke deS
WiedervertausS auch dann ein Handel , wenn die
Ware tpäter latlächlich nicht wciicivcikauft wird . In
dem Speüalfglle batte der Angeklagte Kakao und
Margaiine zum Zwecke de» WieaeiveikmuS ange-
kaust ; die Sttaib . m »ier halte daraushin ange¬
nommen , daß der Angeklagte einen Handel mit
Lebensmitteln betrieben batte und das Kammer-

Straße Unter den Linde « am ersten Tage der
Revolution und eine Kompagnie Soldaten , an deren
Spitze ein Solvat eine roie Fahne trägt . Die
Soldaten haben sich dem Ai beiter - und Soldaten»
rat zur Verfügung gestellt . Die Berliner „ Linden*
baden gewiß manches gesehen — so etwa « aber
noch nie!

bei Arnheim in den Niederlanden eingetrossen.
wo sie dis aus weiteres bei dem Grasen von
Benlinck eine Zuflucht gesunden haben.

Die Stadt Arnheim ist die Hauptstadt der
niederländi 'chen Provinz Geldern und zählt
etwa 70 000 Einwohner , zu denen auch viele
der sogenannten Ostindiens -Renliers , im Volke
„Znckeilorde * genannt , gehören . Zu den zahl¬
reichen Landhäusern , die die Stadt umgeben
und durch ihre großartigen Parkanlagen be¬
rühmt sind , zählt auch das Schloß Middachten,
der Graten von Benlinck . Die Stadt selbst
führt ihren Ursprung aus die Römer zurück.

Die Graien von Bentinck , bei denen der
abgedankle Monarch gegenwärtig zu Gast weilt,
und ein alles Geschlecht aus Gelvernschem
Uradel , datz schon im 13 . Jahrhundert zum
ersten Male erscheint . A !S Stammvater der
gegenwärtigen Linie gilt William Bentinck . der i

am 6 . November 1704 geboren wurde und am
13 . Oktober 1774 starb . Sein Vater war
W ' lliam Bentinck , Graf von Portland , der 1645
geboren war und 1709 starb . Er war in den
Dienst Wilhelms III . von Orcmien getreten
und hatte diesen 1688 nach England begleite !,
wo er zum Graten von Portland erhoben uns
als der vertrauteste Ratgeber des Königs viel¬
fach zu diplomatischen Geichäiten verwendet
wurde . Sein ältester Sohn Henry wurde 1716
der _erste Duke von Portland , während sein
zweiter Sohn Wilhelm , der Stammvater
der westsälckchen Linie , 1732 zum Reichs-
grafen erhoben wurde . Von ihm stammt
der jetzige Graf Wilhelm ab , der als
Sohn deS Grafen Wilhelm und der
Freiin Marie v. Heeckerin -Waffsnaer am 22 Juni
1880 in London geboren wurde . Grat Wilhelm
v. Bentinck . der 1902 feinem Vater folgte , ist
Oberleutnant a . D . im Regiment der Garde-
dukorvs und erstellte sich schon während ' einer
Dienstzeit in Potsdam der besonderen Gunst
des Kai ' ers . Die Familie der Grafen v. Bentinck
ist, wie schon auS obigem hervorgeht , durch bie-
Begründung einer englischen Linie mit eng¬
lischen Häusern eng venchwägert , besonders mn
dem Hause Cavendish . Aber auch die unmickel.
baren Angehörigen des regierenden Graten leben
zum Teil in England , was sich daraus erklärt,
daß der 1903 verstorbene Graf Heinrich , der
erstgeborene Sohn des Grasen Karl , seinerzeit
durch Familienvertrag die Rechte der Erstgeburt
an seinen jüngeren Bruder , dem Graten Wil¬
helm , den Vater des jetzigen Graien Wilhelm,
alstrak : seine Familie lebt ausschließlich in
England.

^errniscdtes.
Die Handgranate als Äugei . Aber

eine grausame , unsinnige und ipouwidrige An
des Fischfanges weiß ein Angler zu berichten.
Es ist die Verwendung der Handgranate zum
Fitchsang . Der Angler hat diele Art des
„Angelus * im Südliroler Frontgebiete kennen
gelernt . Sein Kutscher , ein als Kriegsfreiwilliger
eingerückter Kroate , machte von diejem ver¬
botenen Mittel Gebrauch . Er warf eine Hand¬
granate ins Wasser , gleich darauf folgte ein
kräftiger , aber gedämpiter Knall , und schon
wimmelte es an der Oberfläche von Fischen
aller Arten und Größen , von weichen die
meisten der starken Strömung wegen nicht ein¬
mal geborgen werden konnten . Der Kroaie
versicherte übrigens mit treuherziger Miene , daß
er diese abscheuliche Methode auch schon in den
ersten Kriegsjahren in Galizien oft und mir
großem Erfolge angewendet habe.

Je nachdem . Von einem Holzschuh-
Händler in einer französischen Provinzstadt er¬
zählt ein Pariser Blatt tolgendes Zwiegeipräch.
das er süngst mit einer Käuferin hacke : „ Was
kosten diele Holzschuhetz * fragte die Frau.
»12 Frank .* — „ 12 Frank ? Früher kosteten
sie 35 Sous . . . Vor einem halben Jahr ver¬
langten sie nur 8 Frank .* — „Ja . wissen
Sie . . . Alles wird teurer . . . Zunächst das
Material , dann die Arbeit — es geht beim
besten Willen nicht anders .* — „Nun schön
Sind sie denn wenigstens gut ? Man kriegt
letzt Holzichuhe von noch ganz grünem Holz , die
losort spalten .* — „ Oh , da können Sie ganz
beruhigt sein, liebe Frau . Das ist noch ein
Paar , das ich von der Friedensware übrig be¬
hacken habe !"

Ein poetischer Aberglaube . Bei einem
Jndianerstamme , den Seneka -Indianern , ist ein
sehr poetischer Toienkult üblich . Wenn ein
Mädchen stirbt , so wird ein junger Vogel ,o
lange emge 'perrt , bis er zu sinaen beginnt.
Dann setzt man ihn in seinem Käfig au , das
Grab der Toten und beauiiragl ihn mit
Grüßen , mit Küssen und zärllichen Worten an
die Verstorbene und öffnet daraus die Türe
seines Gesängnisses , um ihn freizulassen . Wens
nch der Vogel nun emporschwingi und soriflies ' ,
so ist das ein Zeichen , daß er die Flügel nicht
eher rasten läßt und die Augen nicht früher
schließen wird , alS bis er im Lande der Geister
anlangt , um dort all die G -üße , Küsse und
Zärtlichkeiten zu überbriugen , die man ihm aus-
getragen hat . » •«<"«■>'»«—'<

warum « och zögern — Wöstmann muß eS rin-
fehen — gioßartiger Kerl — * so summten die
erregten Stimmen , und Georg empfing so viel
Händedrücke , daß »r Schmerz empfunden hätte,
wäre er iiickil wie geisleerchweiend dagestanden.

Plötzlich trat tiefe Stille ein, ' die Herren
machten eine Gasse und Geheimrat Wolimann
trat langsam auf Georg zu und strecke ihm die
Hand entgegen.

„Meister Heyden / begann er mit festem
Klange , mit dem man nach einem schweren Ent¬
schlüsse zu reden pflegt . „Ste haben gesiegt,
ich gebe mich gefangen . Sie sind der Maler
dieser wundervollen Bilde » und ich war im
Irrtum . Ihr Beweis ist unaniechibar . Nehmen
Sie diese Erklärungen heuie hin in Gegenwart
dieser Herrichacken — morgen werde ick sie vor
der Öffentlichkeit wiedeihoien . Ich bitte um
Verzeihung , daß ich Ihnen unrecht getan habe
— doch geschah es in bestem Glauben — *

Georg faßte die Hand des Gelehrten und
drückte sie herzlich . „Kein Wort weiter , Herr
Gcheimrat — was Sie sagte », war ichvn säst
zuviel — *

„Nein , doch noch ein paar Worte , lieber
Meister . Wir müssen bieie Sache aus eine
Weise beenden , die unser würdig ist. Ich werde
jetzt alles daran setzen, das Bild zu erwerben,
und es soll seinen Platz neben den Rcmbrandts
in utrerer Galerie erhallen . Denn es liegt mir
unendlich viel daran , daß alle Besucher nach-
prüscn lönnen , welches Meisterwerk mich und
andere aliersahrene Kenner zu täuschen ver¬
mochte. Ich werde josort die nötigen Schritte

„Sie haben nur zwei Schritte vorwäri?
nötig, * fiel Nilger gutgelaunt ein . „Das Bild
ist mein , ich hab ' s dem Amsterdamer Händler
abgetanst , damit der arme Teusel nicht zu
Schaden kam. Eigentlich will ich e§ als be¬
sonderes Glanzstück meiner Privalsammlimg be¬
hacken. aber Sie haben recht , es gehört als
Dokument dieses lelsiamen Handels in die
Galerie . Es ist mir eine besondere Freude , der
staatlichen Sammlung diesen „falschen Rem»
brandt * schenken zu können . Damit ist, hoffe
ich, die kleine Mißstimmung beseitigt , die
zwischen uns seit einigen Tagen bestanden hat .*

Dankend schückeite der Geheimrat dem frei-
gebigen Spender die Hand und ordnete die
lo 'ortige Überführung des Gemäldes nach der
Galerie an.

Man hacke bei all der Aufregung nicht be¬
merkt , daß Cora das Zimmer leise verlassen
hatte . Georg empand die zwingende Not-
Wendigkeit , einige Augenblicke irische Lust zu
atmen . Berstohten öffnete er die erste beste
Tür und trat in ein Nebengemach.

Am Fenster stand Cora . Ihr Blick ruhte
so fest und baiiiiend auf ihm , daß er langsam
näher irat - da breiiete er die Arme aus
lind im nächsten Augenblick lag sie an seiner
Brust . Die ungeheure Erlegung beider loste
sich endlich in Tränen.

, „Jsr 's denn möglich ? * fragir er endlich
selig — „Cora , du Herrlichste , du liebst mich ? "

„Immer Hab' ich dich gesiebt, * emgeznele
sie innig und schlang die Arme fester um seinen
Hals , „aber erst heute Hab' ich dein Werben
verstanden - *. I

Sie fuhren auseinander , denn die Tür tat
sich aut . Doch lächelte Cora nur , denn es war
sein Bruder Franz , der bloß den Kopf zur
Tür hereinsteckte und mit behaglicheR Schmun¬
zeln sagte:

„Alles in Ordnung — da will ich nicht
stören .*

Leise schloß er die Tür wieder und die
Liebenden hörten , wie er mit lauter Stimme
draußen sagte : „Tut mir leid , miiicilen zu
müpen , daß Fräuiein v. Breuningh und mein
Bruder sich von den Herren nicht persönlich
verabichieden können . Sie haben nämlich noch
eine kleine Plioattmterredung miteinander , aber
angenehmster Art .*

. Wie sie heimkamen , wie dieser Tag endete,
wie die folgenden , die öffentliche Erklärung
WoltmannS und im Anschluß daran eine Flut
von Briefen , Telegrammen , Anträgen , Aufträgen
brachten : das aller wußte Georg später nicht
mehr . Er war in einem Rausche von Glück
und Ruhm , denn überall war jetzt sein Name
in Ehren genannt . Der Maler des „falschen
Rembrandl * wurde zur Tagesberühmtheit.

. Nach kurzem Brautstand führte er Cora
beim . Als er sie zur feierlichen Handlung ab-
holte , übergab sie ihm tiefbewegt «in Tele-
gcanlm , das in einem italienischen Hasenor!
auigegebcn war . Es lautete : „ Seid glücklich
uno/crzeiht . Aus Nimmerwiedersehen . Kürbach .*

Fragend bückte sie zu ihm am . Er zog sie
an sich : „ Nur wenn wtr verzeihen , werden wir
wahrhaft glücklich sein !*

Sie dankte ihm durch einen Kuß mtd ging
mit ihm . um sein Weib m  werden . I

I ES war keine große Hochzeit . Nach der
Trauung in der Kirche ein festliches Mahl in
einem kleinen Hotel . Aber Gcheimrat Wolimann
mit seinen Aisisienten und Kommerzienrat
Nilger hatien so dringend gebeten , Icilnehmen
zu dürfen , daß man ste wohl einladen mußte.
Nun waren sie alle da in fröhlichster Stimmung
und Wolimann brachte einen gar herzlichen
Triiiktpruch auf das junge Paar aus und knüpsie
daran die Mitteilung , daß die Galeiielommsinon
auf seinen Vorschlag deu Ankauf deS Kruzisixus
beschlossen habe.

Jahre sind verflossen . Da ? alte Häuschen
der Brüder Heyden sieht gar stattlich aus und
ist durch einen Anbau in glückiichster Weise er-
weitert . Georg mit seiner Gattin und dem
Bruder hauten darin a >S gesegnete Menschen.

Georg kann nicht genug schaffen, ° so sehr
find feine Bilder begehrt . Wolimann und
Nilger sind treue Freunde des Haust s geworden.
Franz hat durch sie Anschluß an Kreise erlangt,
dte feinem Talente Würdigung zuteil werden
lassen . Er liebt leine Schwägerin to sehr , daß
Georg säst eiseriüchtig wird . Die Köpie der
Brüder sind noch ein wenig grauer geworden,
aber das slehi , wie Cora sagt, ihnen beide»
vortrefflich zu Gesicht.

An jedem Jahrestage der großen Eitthüllunt
aber weilen die drei engvelbiindenen Mensche»
in der Gemäldegalerie , beschauen erst de»
„Kruckstrns * und stehen dann lange , in lief«
Gedanken versunken , vor dem Bilde , daS zu
einem Zugstücke der Sammlung geworden ijL
dem „ falschen Rembrandl *.
«. is  Sud «.
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Lokales und von Nah n. Fern.
Flörsheim , den 21. November 1918.

Serms mit den Fahnen!
Zu spät geht uns eine Bekanntmachung zu, welche

die Einwohner suffordert, bei der stündlich zu erwar¬
tenden Rückkehr unserer Truppen die Häuser zu beflag¬
gen, sowie unseren tapferen Soldaten jede mögliche
Unterstützung angedeihen zu lassen. Wir glauben nicht,
daß es dazu einer zweimaligen Aufforderung an unsere
Einwohnerschaft bedarf!
hoch leben unrere berrlicben deutschen Helden!

(Die Bekanntmachung bringen wir in nächster Num¬
mer. Die Red.)

l Mit großen Ehren wurde gestern der am 16. ds.
Mts . verstorbene Betriebsleiter des Dyckerhoff'schen
Steinbruches, Herr Hermann Josef Bettmann zu Grabe
getragen. Der Krieger- und Militärverein erwies dem
Gestorbenen militärische Ehren. Eine besonders Abord¬
nung der Dyckerhoff'schen Gruben legte Kränze nieder
und widmete dem Vorgesetzen warme Worte dos Nach
rufes. Hermann Josef Bettmann hat ein Alter von
66 Jahren erreicht. Möge er im Frieden ruhen!

j Eddersheim , 18. Nov. 1918. (Volksversammlung)
Am Sonntag Nachmittag tagte hier im Gasthaus zum
Schwanen eine Versammlung zur Vornahme der Wahl
eines Arbeiter- und Bauernrates . Der Saal war be¬
setzt bis zum letzten Platz . Den Vorsitz führte der Bür¬
ger Bastler, als Beisitzer fungierten Britsch und Schnei¬
der. Referenten waren die Bürger Stadler und
Portune vom Arbeiter- und Soldatenrat in Höchst a. M.
Um Uhr eröffnet« Genosse Bastler die Versammlung
und übergab dem Bürger Stadler das Wort , welcher
in längerer Ausführung die Ursache der Revolution,
den Zusammenbruch unsrer Kriegsführung, die Lebens¬
mittelschiebungen und die damit verbundenen Ernäh¬
rungsschwierigkeiten schilderte. Er fand großen Beifall.
In der Diskussion meldete sich Herr Peter Joseph Lein¬
berger zum Wort, wurde aber von Genosse Stadler wi¬
derlegt. Hierauf sprach Genosse Schleith, welcher mit
Beifall ausgenommen wurde. Nun ergriff Bürger Por¬
tune das Wort und führte aus , daß nur Einigkeit und
strammes Zusammenhalten die Sache der Revolution
fördern könne und brachte ein Hoch aus auf die Repu¬
blik, in welches die Versammlung begeistert einstimmte.
Hierauf wurde zur Wahl der Arbeiter- und Bauernrats
geschritten.

Herr Bürgermeister Rendel machte verschiedene Aus¬
führungen, welche auch teilweise angenommen wurden.
Es wurde nun zur Wahl geschritten und gewählt die
Genossen: Schneider, Hampe, Barthenheier , Schleith für
den Arbeiterrat und Joh . Jost 1., Adam Stand für den
Bauernrat . Dem Arbeiter- und Bauernrat wurde zur
Pflicht gemacht, fest und treu zur Arbeitersache zu ste¬
hen, sowie sämtliche Gemeindesachen und Lebensmit¬
telkontrolle sachlich aber fest in die Hand zu nehmen,
Lebensmittel zur Verteilung und Beschlagnahme für die
Gemeinden und Kreis zu sichern. Auch der Lehrerschaft
wurde eingeschärft, die Kinder in der neuen Richtung
zu erziehen und zu belehren. Mit einem allgemeinen
Hoch auf die Republik ging die Versammlung nach Hause.
Wir hoffen, daß der Arbeiter- und Bauernrat seine
Sache sicher und zielbewutzt zum allgemeinen Wähle
durchführen wird.

j Eddersheim , 21. Nov. Am Samstag , den 23. Nov.
feiern die Eheleute Lorenz Linder Hierselbst das Fest
der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren und wünschen
dem wackeren Paare noch viele Jahre in Gesundheit
und Frische!

l Massenheim, 21. Nov. Gestern Abend fand hier-
selbst eine groste Volksversammlung statt, welche sehr
gut besetzt war. Der Vorsitzende des Flörsheimer Ar¬

beiterrats , Heinrich Theis , sprach über die gegenwärtige
politische Lage. Ebenso sprachen die Arbeiterratsmit¬
glieder Gutjahr und Merkel, welche Sprecher alle gros¬
sen Beifall fanden . Ein Arbeiter- und Bauernrat war
schon tags vorher gebildet worden. Die Versammlung
gab wiederholt ihrer Zustimmung zu den neuen Verhält¬
nissen Ausdruck. Auch der Bürgermeister unterstellte
sich der neuen Regierung.

Amtliches.
MMtllrtttl.

Der Wagen der Freiwilligen Sanitätskolonne steht
jedermann zur Verfügung. Zwecks Transport muß die
Anmeldung bei dem Kolonnenführer, Herrn Adam
Messerschmitt erfolgen. Telefon No. 90. Transporte
nach Auswärts bedürfen der Zustimmung des Arztes,
sowie einer Aufnahmebescheinigung des Krankenhauses
oder Lazarettes in welchem der Kranke Anfnahme finden
soll.

Flörsheim , den 21. November 1918.
Der Arbeiter- u. Bauernrat : Der Bürgermeister:

i. A. : Theis . Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag. 6*/, Uhr Amt für Marg. Mohr geb. Hahner. 7 Uhr 3.
Serienamt für f Karl Dreisbach

Samstag, 6i/2 Uhr Stiftungsamt für Phil . Karl Fabricius. 7 Uhr
Jahrrsamt fSr Franz Theis u. Sohn Franz.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Frsitag. gest. Iahramt für Philipp Wagner, beide Ehefrauen,
Kinder, Eltern und Schwiegereltern.

Samstag. 2. Seelenamt für den f Jüngling Franz Bunnick.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag 23. Nov. 1918
^Sabbat : Wajifchlach.

Vorabendgottesdienst1.10 Uhr.
Morgengottesdienst 8.30 Uhr.
Nachmittagsgottesdienst3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdienst5 Uhr 25 Min.

M.Srt;kMkeiiW,SsW«
Freitag nachm, den 88 . Nov . ds . Js . wer¬

den von l */2—6 Uhr nachm » die
Mtiia» für die Alls MkmleMe MD.
im „Frankfurter Hof " erhoben/

Es wird gebeten abgezähltes Geld mitzubringen.
Ferner wird gebeten alle Samstage bei Kranken¬

geld-Auszahlung klein Geld mitzubringen.
_ _ _ Der Vorstand.
Hntlseptiscfter

Uliindpuder
ein ausgezeichnetes Heilmittel für

Wundsein der Kinder.
Streudose 60 Pfg.

AMeke su Mrheii».

Warnung!
Die Person , welche mir am Montag Mittag , während

kurzer Abwesenheit, vor der Adam Becker'schen Wirt¬
schaft eine Kiste vom Drückkarren herunter entwendete
ist seitens einer vorübergehenden Frau gesehen worden.
Ich ersuche das Gestohlene sofort zurückzugeben, andern¬
falls gerichtliche Anzeige erfolgt.

Jofef Kröhle

„FlsMmer Mns": lelej on 59
Ersafz-Korfel

erstklassiges Fabrikat empfiehlt
Heinrich Dreisbach,

Kartänserstrasse 6. — Telefon Nr. 59.

= Ernstgemeint=
Alleinstehender , junger Mann, 22 Jahre alt, der sich

selbständig machen will, sucht auf diesem Wege mit
bravem Mädchen,

zwecks baldiger Heirat
bekannt zu werden . Verschlossene Offerten unter
„Heirat No. 708“ sind zu  richten ap den Verlag der
„Flörsheimer Zeitung“. Strengste Diskretion wird
zugesichert und erwartet.

'ZweT Züier undW >e
per sofot oder später zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der Expedition ds . Blattes.

Sacke
aus . Papiergewebe ca. 60X100

geeignet für
Kartoffel, Zwiebel usw.

einmal gebraucht, gut erh.. lochfrei, sehr preisw . abzug.
Mitteldeutsche Sack- u. Plangesellschaft Frankfurt a. M.

Mainzerlandstraße 181.
Fernspr. Hansa 5975. Telegramme Mittelsack.

Seoang-
Btlcber
empfiehlt

Httdrcas Mt.
Eddersheim.

£l$ä$$i$ebe Bankgeielhcbaft
Aktienkapital

Mk. 20000000 .- FILIALE MAINZ, Fernruf
Nr. 52 und 91

MMim mm Smmldn» z« sonstigsten MM«.
An- md Setlauf non Mtmlm».

AnrWnm Imllitz» in dm MM einWnnendn WWe.
MWiMlW md zmnWM Eckdmm dtt

AiWlWiAilen.

Gesangverein „Liederkranz“
Flörsheim a. M. Todes-Anzeige.

Auf der Heimreise , nach 4 '/?jährigem Felddienst,
starb in Ehrenbreitstein unser langjähriges Mitglied, und
aktiver Sänger

Gefreiter Carl JaCObl
Indem wir diese traurige Mitteilung an alle unsere Mit¬
glieder richten , wollen wir nicht versäumen dem Dahin¬
gegangenen für all sein treues Mitwirken in unserem
Verein zu danken . — Solange unser Verein besteht,
wird sein Andenken in hohen Ehren gehalten werden.

Die Beerdigung findet morgen in Ehrenbreitstein
statt . Die spätere Ueberführung der Leiche ist geplant.

Flörsheim , den 21 . November 1918.

Der Uorstfutd.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute vormittag 3 Uhr,
nach kurzer , schwerer Krankheit und im Alter von 52 Jahren,
meinen innigstgeliebten Gatten , unseren guten Vater , Schwieger¬
vater , Grossvater , Bruder , Schwager und Onkel, Herrn

Bäckermeister

Philipp Remsperger
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfallt an
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

i. d. N.

Frau Margaretha Remsperger
u. Kinder.

Weilbach, den 21. November 1918.

Die Beerdigung findet statt am Samstag nachmittag3 Uhr. Das erste Seelen¬
amt ist am gleichen Tage vormittags.
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